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Stuck 49. 


5 Sonnabend den 5. Dezember 1835. 


N 


Schadenfreude. 
(Beſchlu ß.) 


Sie gelangten in das Dorf, fuhren ohne Hin⸗ 


derniß ein, und alle geſpannte Erwartung, alle 
Vorbereitung ſchien unnoͤthig geweſen zu ſeyn, 


denn ohne Aufhalt, ohne ſich bemerkt zu ſehen, 
naͤherten ſie ſich bereits dem andern Ende des Dor⸗ 


fes, an welchem der Schlag offen ſtand. Dort 
aber kam ſo eben der Sohn des Paͤchters Durſt mit 
vielen Arbeitsleuten vom Felde, erkannte den Paͤch⸗ 
ter Lips, ſchrie augenblicklich den Bauern zu, die, 
wie es ſchien, zum Theil auf den Fall unterrichtet, 
ſogleich den Schlag herunter ließen, den Wagen 


anhielten, und ſich anſchickten, dem Paͤchter Lips 


mit einem handfeſten Empfange zu dienen; bald 
kam auch der Paͤchter Durſt herbei, und drohend 
gedachte er ſeiner verſprochenen Rache. 

Dia erhob ſich plotzlich verabredeter Maaßen der 
Schneidermeiſter in dem Wagen, ſchrie mit befehls⸗ 


haberiſcher und vornehmer Stimme die Bauern an, 
und ſagte ihnen: Was will das Geſindel! Ich 
bin der Kriegs- und Domainen-Rath Icksz der 
Teufel ſoll euch holen, wenn ihr euch an den Pach⸗ 
ter Lips wagt. — Die Bauern ſtutzten. Ein 
Kriegs- und Domainen⸗Rath war zu der Zeit ein i 
großer Machthaber; er war es, der fie zuͤchtigen 
und loslaſſen konntez ein gewaltiger Reſpekt durchs 
bebte fie bei dem bloßen Namen, fie zogen demuͤthig 
ihre Muͤtzen, und traten ehrerbietig zur Seite. — 
In ſeiner Kriegsraths⸗Rolle durch dieſen gluͤcklichen 
Erfolg ermuthigt, erhob der Schneidermeiſter noch 


kraͤftiger und großmaͤchtiger ſeine Stimme, eſelte 


und flegelte die Bauern herunter, daß ihnen die 
Augen uͤbergingen, und als er bemerkte, daß ſie 
immer kleinlauter und zerknirſchter wurden, ſo ließ 
er ſich geluͤſten, das Kriegsraths-Spiel aufs Aus 
ßerſte zu treiben; er ſtieg aus dem Wagen, und 
trat mit herriſchem Grimme unter die Menge. — 
Folgt mir zum Gerichts-Schulzen, ſchrie er fie 


drohend an; ich werde ein Protokoll aufnehmen 


über euer Betragen; euer Paͤchter und ihr ſollt dieſe 


Verletzung der „öffentlichen ‚Ruhe: und Sicherheit 
mit ſchweren Strafen, mit Geldbuße am Stock⸗ 
haus büßen. 

Vernichtet ſtanden die Bauern vor ihm, und 


ſchon wollten ſie Einem vermeinten Hohen Kriegs⸗ 


rath zu Fuͤßen fallen, ſchon trat der Paͤchter Durſt 
mit gezogenem Hute demuͤthig heran, als der Amt⸗ 
mann Lips das Pferd des Schneidermeiſters los⸗ 


band, ſeine eignen Pferde darauf maͤchtig antrieb, 


und durch den während der Kriegsraths⸗Scene reu⸗ 
muͤthig geöffneten Schlag pfeilſchnell zum Dorfe. 
hinaus i in das Freie fuhr. Dort aber hielt er einen 
Augenblick ſtill, und, zu der verſammelten Menge 
ſich wendend, ſchrie er nun: Ihr Narren! denkt, 


8 das ſey ein Kriegsrath; es iſt ja ein Schneidermei⸗ 


ſter. Bei dieſen Worten peitſchte er auf ſein ſchnel⸗ 


les Geſpann, und enffloh, che fie zur Verfolgung 


noch einen Gedanken faßten, ihren Blicken. — 
Der Kriegsraths⸗Nebel und Nimbus fiel nun aber 


von dem Schneidermeiſter und von den Augen der 


Bauern wie Schuppen ab. Auf den Ungluͤcklichen, 


N der vergebens ſeine Rolle zu behaupten ſuchte, und 


zum kleinmuͤthigen Geſtaͤndniß ſeines eigentlichen 
Herkommens allmaͤlig gezwungen wurde, wandte 
ſich nun die ganze Rache des Paͤchters Durſt; un⸗ 


barmherzig klopften die Bauern dem Erkannten den 


auf dem Brautritt eingeſammelten Staub aus ſei⸗ 


nem Rode, und erſchuͤtterten dermaßen feine, der⸗ 


gleichen Dienſtleiſtungen ungewohnte Gliedmaßen, 


ſo daß er die auf morgen anberaumte Hochzeit ver⸗ 


ſchieben, die erwartungsvolle Braut auf einige 


Wochen ſpaͤter vertröͤſten, und die geladenen Gaͤſte 
für diesmal ohne Schmaus entlaſſen mußte. 


* 


€ 


888 


Den ſchadenfrohen, boshaften Paͤchter Lips 
aber holte die Hand des raͤchenden Schickſals doch 
ein, obgleich er den Bauern entronnen war. Der 
gelungene Streich ſtimmte ihn ſo wohlgemuth und 
launig, daß er kurz vor ſeiner Heimath in einem 
Wirthshauſe die Geſchichte einigen Zechbruͤdern 
ſelbſtgefaͤllig erzaͤhlte, dabei in uͤbermuͤthiger Luſtig⸗ 
keit ein Glas nach dem andern uͤber die raſch be⸗ 
wegte Zunge hinunter goß, ſo daß er bei der Ab⸗ 
fahrt etwas ſchief geladen hatte. Er nahm dem 
Kutſcher, trotz aller Widerrede, die Zuͤgel ab, und 
jagte nun im ſchnellſten Trott nach Hauſe. Ihn 
kuͤmmerte nicht der ſteile Berg, den er hinab fahren 
mußte; ploͤtzlich warf er um, fiel aus dem Wagen, 
und buͤßte bei dem Spaße ein Auge ein. Seitdem 
hieß er der einaͤugige Schadenfroh. 


Todesſtrafe eines Negers. 

Folgende kleine Erzaͤhlung mag ein treues Bild 
entwerfen, mit welcher empoͤrenden Barbarei ame⸗ 
rikaniſche Plantagenbeſitzer ihre ſchwarzen Diener 
behandeln, mit welcher raffinirten Grauſamkeit fie 
die Höllenqualen ihrer Brüder zu erdichten wiſſen. 

Vor einiger Zeit, ſagt der Erzähler, lud mich 
ein reicher Plantagenbeſitzer zum Mittageſſen ein. 
Meine Jagdflinte auf dem Ruͤcken, durchzog ich 
frohen Muthes die Tannenwaͤlder, kletterte bald 
hier bald da nach einer ſeltenen Pflanze, und ergoͤtzte 
mich an dem immer neuen Anblick der tauſendfarbi⸗ 
gen glühenden Sproͤßlinge dieſer heißen Zone, wo⸗ 
mit der Weg geſchmuͤckt war, der mich nach meiner 
Beſtimmung leiten ſollte. Da hoͤrte ich ploͤtzlich 
ein periodenweiſe unterbrochenes Stoͤhnen, ſchmerz⸗ 
volles Wimmern aus der Tiefe des Waldes her, 


\ 


U 


welches das Echo unter tauſend Jammer verkuͤnden⸗ 


den Seufzern um mein Ohr ſpielte. Das Herz 


voll banger Ahnung, folgte ich dem Rufe der Klage: 
ſtimme, nach deren Quelle mein Auge ungeduldig 
ſuchte, und fo, nachdem ich mich durch ein Dickicht 
gedraͤngt hatte, bemerkte ich in einiger Entfernung 
ein großes Vogelbauer, an einem ſtarken Baume 
aufgehaͤngt. Alle Zweige dieſes Baumes waren 
mit großen ſchrecklichen Raubvoͤgeln beſetzt, welche 
ſich in wilder, heißer Blutgier nach dem Käfige 
draͤngten, und mit ihren ſcharfen Schnaͤbeln durch 
die Stäbe pickten. 8 
Ohne eigentlich recht zu wiſſen, was ich wollte, 
druͤckte ich meine Flinte auf die grelle Geſellſchaft 
ab. Der Schuß ſchreckte ſie auf; ſie flogen nun 
mit graͤßlichem Kraͤchzen nach den naͤchſtſtehenden 
Baͤumen, und ich erblickte — o, die Erinnerung 
= EN a wie ie ein an 


Neger, 57 in dieſen if aefberet war, um unter 


den ſcheußlichſten Martern ſeinen Geiſt aufzugeben. 
Die Vögel hatten ihm bereits die Augen ausge⸗ 
hackt, die Knochen ſeiner Backen waren nackt, der⸗ 
geſtalt hatten die Thiere ihn zerfreſſen, und ſeine 
Arme, wie ſein ganzer Körper, waren mit tauſend 
Wunden bedeckt, woraus das Blut tropfenweiſe 
rann, und in den Boden die Schandthat ſchrieb, 
welche wie ein ewiger Makel der Menſchheit anklebt. 
Kaum hatten die Vögel ihn verlaffen, ſo fliegen. 
foͤrmliche Wolken von Inſekten in den Käfig, bes 


deckten die elendeſte aller Kreaturen, und fraßen 


mit empoͤrender Geſchaͤftigkeit die letzten Fleiſch⸗ 
reſte von den Knochen, oder ſogen die letzten Bluts⸗ 
tropfen dem Ungluͤcklichen aus. — Ich vermochte 
kaum, mich aufrecht zu erhalten, meine Kniee ver⸗ 


— — 


ſagten mir den Dienft, und nur mit konvulſiviſcher 
Anſtrengung uͤberwand ich eine Ohnmacht, welche 
mir nahe war; doch ſtand ich wie eingewurzelt, 
unvermoͤgend, einen einzigen Schritt noch vor⸗ 
waͤrts zu thun. 

Das lebende Geſpenſt, obgleich des Geſichtes 
beraubt, hatte noch einiges Gehoͤrvermoͤgen; der 
Gequaͤlte vernahm meine Ankunft, und bat mich 
in gebrochenen, kaum verſtaͤndlichen Worten um 


ein wenig Waſſer, feinen: brennenden Durſt zu 


ſtillen. Eine Muſchel, an der aͤußerſten Spitze 
eines Zweiges befeſtigt, welche ich dort fand, und 
womit wahrſcheinlich ſchon mehrere Neger ihm den⸗ 
ſelben Dienſt geleiſtet haben mochten, ſetzte mich 
in den Stand, ihm aus einer nahe dabei rieſelnden 
Quelle einen friſchen Trunk Waſſer zu holen, und 
mit bebenden Händen führte ich denſelben zu den 
Lippen dieſes ungluͤcklichen Opfers menſchlicher 
Teufelei. Von den graͤßlichſten Qualen gemartert, 

ſtuͤrzte ſich der Elende nach der Gegend, wo er die 
Ankunft der Muſchel vermuthete, und kaum hatte 
ihn dieſer kuͤhlende Trunk einigermaßen erquickt, 

ſo ſtoͤhnte er mir die Worte: „Dank, Weißer!“ 
entgegen; dann bat er: Ach, thue Gift in das 
Waſſer, und gieb es mirz ſey barmherzig! — > Ders 
nichtender wirkte noch nie ein Anblick auf mich, ob⸗ ; 
gleich ich bereits Augenzeuge mancher Grauel hier 
geweſen war; dennoch aber konnte ich mich nicht 
enthalten, ihn zu fragen, wie lange er ſchon hier 
ſey. — Zwei Tage, zwei Tage, antwortete er, 
und kann nicht ſterben. Die Voͤgel, die Vögel! — 

Jedes dieſer Worte war mit den heftigſten Zuckun⸗ : 
gen begleitet, denn trotz aller Anſtrengung war es 


mir doch unmöglich, die giftigen Inſekten mit ihren 


ſtachlichten Rüſſeln fort zu jagen, und ſo verſchied i 


« 8 nn 8 — 


er denn unter der fuͤrchterlichſten Angſt, meine Ent⸗ 
fernung werde die grauſamen Voͤgel wieder herbei⸗ 


flüͤhren, denn ſein letzles Stöhnen druckte noch die 


Worte aus: die Vögel, die Vögel! 

Die ſonderbarſten Gruͤbeleien folgten dieſer 
Scene, und ganz ein Spiel meiner Ideen, welche 
eein ſolches Schauſpiel in mir erweckt hatte, langte 
ich nach vieler Anſtrengung endlich bei dem Hauſe 
aan, wo ich zu Mittag ſpeiſen ſollte. Dort erfuhr 

ich, daß der Neger deshalb zu dieſer Todesmarter 
verurtheilt worden war, weil er den Oberaufſeher 
der Plantagen erſchlagen hatte, und man bemühte 
ſich angelegentlichſt, mir zu erklaren, daß das große 

Prinzip der Selbſterhaltung dergleichen Exempel 
noͤthig mache, und fuhr dann fort, mir ferner die 
Dienſtbarkeit der Neger begreiflich machen zu wol⸗ 
len. Ich war wenig geneigt, dieſem abſurden und 
elenden Raiſonnement meine Billigung zu geben, 
und will den Leſer auch nicht mit den Laͤcherlichkei⸗ 


keiten unterhalten, welche jene Behauptungen 


8 bekraͤftigen ſollten. 


Vermiſchtes. 
Karl der Kuͤhne, Herzog von Burgund, bela⸗ 
gerte die franzoͤſiſche Stadt Beauvais. Im kuͤhnen 


Sturme erſtiegen ſeine Soldaten die Waͤlle, und 
ſchon wich die Beſatzung, uͤbermannt von der Ueber⸗ 


macht, als die Weiber einen unerwarteten Wider⸗ 


ſtand leiſteten, und einen Regen von Steinen, ge⸗ 
ſchmolzenem Blei und Harz auf die Angreifer hin⸗ 
abfehleuderten, den Muth der fliehenden Männer 
durch gluͤcklichen Erfolg beſeelten, und den Feind 
zum Ruͤckzuge zwangen. — Karl der Kuͤhne war 
durch dieſes fehlgeſchlagene Unternehmen zum Ruͤck⸗ 
zuge gezwungen, und König Ludwig der Elfte 
haͤtte kein galanter Franzoſe ſeyn muͤſſen, um nicht 
den heldenmuͤthigen Damen feinen Dank abzuſtat⸗ 
ten. Er befahl, daß am Feſte des Stadtpatrons, 
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des heiligen Andragesme, alljaͤhrlich die Frauen vor 
den Maͤnnern hergehen, und nur ſie vor allen Staͤd⸗ 
ten des Koͤnigreichs berechtigt ſeyn ſollten, ſich 


mit jedem Putze, waͤre er auch noch ſo koſtbar, zu 


ſchmuͤcken. — Wer kann ſich nun noch wundern, 
daß die Frauen ſich noch heute gern putzen, da ſie 
ſo alte Bevorrechtungen dazu haben, wie ſchon 


‚früher in dieſem Blatte ein Beifpiel von den roͤmi⸗ 


ſchen Frauen mitgetheilt worden iſt. 


* * 
* 


Ein engliſcher Großer, welcher ſeinen Sohn 
von dem beruͤhmten Kneller malen ließ, kam einſt 
in des Kuͤnſtlers Werkſtaͤtte, um einigen Freunden 
das faſt vollendete Bildniß zu zeigen. — Nun, wo 
iſt es denn? fragte er, das Gemaͤlde uͤberſehend. — 
Unwillig wandte ſich Kneller, als Jene fort waren, 
zu einem Freunde, der alles geſehen hatte: Da 
hoͤren Sie es; ich habe in meinem Leben kein aͤhn⸗ 
licheres Bild gemalt, aber freilich habe ich dem 
jungen Herrn ein wenig Verſtand ins Geſicht ges 
bracht, und nun erkennt weder der Vater noch die 


ganze Sippſchaft den Pinſel wieder. 


* * 


ER FESTER SEN a F 
Steingut und gewöhnliches Porzellan kann 


durch langes Kochen in ſuͤßer Milch zuſammen ge⸗ 
kittet werden. Mit Faͤden wird es zuſammen ge⸗ 
bunden, ſo lange gekocht, bis die Milch gelb und 
dick wird, und darf nicht vor der Abkuͤhlung heraus 
genommen werde. 


* * 1 
* 


Eine Frau kaufte ſich in einer Buchhandlung ein 
unterhaltendes Leſebuch, und nahm ſogleich zwei 
Exemplare davon. Aber warum haben Sie denn 
das Buch doppelt gekauft? fragte man ſie. — Ei, 
war die Antwort, es iſt ein ſehr intereſſantes Buch, 
und ich will es daher gern zweimal leſen. 


* * 
* 


Friſche Oelflecken bringt man ſicher aus Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, wenn ſie ſogleich in kaltes Waſſer 
geſteckt werden, darin mehrere Stunden liegen, und 


dann gewaſchen werden, womit fo lange fortgefah⸗ 


ren wird, bis die Flecken heraus ſind. Warmes 


Waſſer iſt ſchaͤdlich. 


= 3 


Altdeutſche Geſmhrter gin. 


Dezember. 


Im Chriſtmond ſey der Trunk nicht kalt, 
Haupt, Bruſt und Fuß man 1 „dat. 
Ohn Noth kein Blut man laſſen foll; 
Gewuͤrz und Wein, die deihen wohl. 
Vermeid' als Gift Milch, Sauerkraut, 
Auch Fiſch', die weich an Fleiſch und Haut. 
Jetzt iſt geſund der Arbeit Schweiß, 

So wie auch oͤfters warme Speil”, 

Gelinde Speiſ'n, Gewuͤrz und Wein 
Erhalten die Geſundheit fein. 

Vor Allem braucht oft die Muskat, 

So Euch naͤchſt Gott behuͤt' vor Schad'!!“ 


Palindrom. 


Das Ding, was Euch mein Wort benennt, 
Und das ein Jeder von Euch kennt, 

Huͤllt aͤußerlich ſich zwar in Trauer, 

Doch unterſucht Ihr es genauer, 

En findet Ihr es weiß wie Schnee. 


a. IA Beh 
; G7 ohne den Erfolg zu wiſſe, 
Hatt' er recht tief hineingebiſſen. 
Lieſt Du mich ruͤckwaͤrts, dann gewiß 
Biet' ich Dir ſtets ein Hinderniß, 
Zumal, ſiehſt Du im ſchoͤnen Garten 
Ein holdes Kind der Blumen warten. 
Wie gern wohl moͤcht'ſt Du bei ihm feyn; 
Doch ach! mein Wort laͤßt Dich nicht ein. 


muff der Charade im vorigen Stuͤck: 
Vielliebchen. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
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Seta er gun 
Die Geſtellung der Reiſefuhren in Kommunal 
Angelegenheiten foll für das Jahr 1836 in termino 
Montag den 7. Dezember c., Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Rathhauſe an den Mindeſtfor⸗ 


— Se 


dernden verdungen werden. Entreprifeluftige wer⸗ 


den hierzu eingeladen. 


Grünberg den 27. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


Dan kſa gung Gr 
Für die durch Feuer erg ue 26 Ackerbür⸗ : 
ger zu Sagan find. an milden Gaben geſpendet 


worden: 
1) im Rathhausbezirk 12 „ 
2) im Kirchenbezirk 9 = = 
3) im Topfmarktbezirk 416 = 25 E 3 * 
4) im Sandbezirk 9 S8 
5) im Schießhausbezirk 6 = 19 = 9 = 
6) im Hospitalbezirk 8:23:86 
7) im Obergaſſenbezirk 7 22 = 6 = 
8) im Burgbezirk 5 28 3 
9) im Muͤhlenbezirk 3 24 9 
10) im Niedergaſſenbezirk 3 27 = 6 
11) im Gruͤnbaumbezirrk 7 14 — 
12) im Holzmarktbezirk 12 ũ „10 ũ⸗ 8 = 
in Summa 104 3 7 


welcher Betrag heute dem dortigen Magiſtrate zur 
zweckgemaͤßen Vertheilung uͤberſandt worden iſt. 
Den gütigen Gebern ſagen wir hierdurch Na⸗ 
mens der Abgebrannten den ſchuldigſten Dank. 
Gruͤnberg den 27. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


> Danffagun 
Die in einer fröhlichen Geſeclſchaft fuͤr die Ar⸗ 
menkaſſe gefammelten 2 Rthlr. 1 Sgr. find uns, 
wie wir dankend hiermit anerkennen, vom Herrn 
Bezirks⸗ Feldwebel Bieß uͤbergeben worden. 
Grunberg den 30. November 1835. 5 
Dier Magiſtrat. 


Erinnerung. 

Da das laufende Jahr nun bald zu Ende ch, 
und mit dem 1. Januar 1836 dem ſtaͤdtiſchen Kaf⸗ 
ſenweſen eine Aenderung bevorſteht, fo dürfen kei⸗ 
nerlei Einnahmereſte am Jahresſchluſſe verbleiben. 
Wer daher noch Servis- und Kommunalſteuer, 
Gewerbeſteuer, Bankablöfungss und Feuerſocfe⸗ 
taͤts⸗Beitraͤge, Hypothekenzinſen, Grundzinſen 
u. ſ. w., überhaupt Zahlungen an irgend eine 


ſtaͤdtiſche Kaffe reſtiret, wird hierdurch ernſtlich 


aufgefordert, dieſelben bei Vermeidung der ſtreng⸗ 


2 — 


fa Exekution binnen ſpaͤteſtens acht Bug un⸗ 


fehlbar zu leiſten. 
: ORDER den 2, Dezember 1835. - 
Der Magiſtrat. 


Auction. 
Montag den 7. d. M., Vormittags von 9, und 


Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf dem Land⸗ 
hauſe meiſtbietend verſteigert werden: f 


Meubles, Hausrath, Kleider, Betten, Waͤſche, 
goldne Ringe, einige Ellen Tuch, Uhren, neue 
Stiefeln und Schuhe ıc. 
Grünberg den 3. Dezember 1835. 
: a ö 5 Nickels. 


Bekanntmachung. 


An nachbenannten Orten und Terminen wird 
folgendes Zinsgetreide an den Meiſtbietenden öffent» 


lich verkauft werden, und zwar 
von Nachmittags 1 Uhr an: 


1) Im Amts⸗Lokale zu Neuſalz, den 


9. Dezember 1835: 
77 Scheffel 13 Metzen Roggen, 
48 - 
2) Im Amts⸗Lokale zu Sagan, den 
12. Dezember 1835; 
242 Scheffel 8% Metzen Weizen, 
127 5 12 „Roggen, 
29 = 5 . 
2 afer. 
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3) Im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 


in Grunberg, den 14. Dezember 18352 
121 Scheffel 9 Metzen Roggen, 
12 „ 6% Hafer. 
4) Im Gäſthofe zum rothen Hirſch in 
Naumburg a/B., den 15. Dezbr. 1835: 
13 Scheffel 9 5 Metzen Weizen, 
108 - En „Roggen, 
106 4 5% Hafer. 
Weizen und Roggen a in Quantitaͤten 


5 von 40 Scheffel zum Verkauf geſtellt. 


Neuſalz den 29. November 1835. 
Königl. e Rent⸗Amt Neuſalz⸗Sagan. 
NEE. = FREE BETTER NT Er TE RER ER STEICHETEE 
Vom 5. Dezember ab wohne ich in dem Hauſe 
der Paſtor Mit Wegenerſchen Erben in der engen 


Gaſſe. 
; Dr. Glaſſer. 


friſchen Hollaͤnd.⸗, = 


sm —- 


Mechaniſches Kunſt⸗Theater 
N zu Gruͤnberg. 

Sonntag den 6. Dezember auf Verlangen: 
Doktor Fauſt, nebſt neuen Ballets und Transpa⸗ 
renten! Anfang 7 Uhr. 

Carl Eberle. 


= Tuch⸗ Ausverkauf, 


Von ſehr ſchoͤnem ſchwarzen Herrentuch, ſo 
wie gruͤnem Halbtuch, habe noch etwas am Lager, 
und verkaufe, um zu raͤumen, weit unterm Koſten⸗ 
preiſe. 

Carl. Seiffert, Topfmarkt in Bergen 


Mein Haus No. 18. im Miedergaſſen⸗Bezirk, 
beſtehend in drei Stuben und Holzgelaß, bin ich 
Willens, aus freier Hand zu verkaufen. 

Carl Senftleben. 


Den Verkäufer von 14 Fuder Duͤnger weiſet 
man in hieſiger Buchdruckerei nach. 


Eine Stube iſt zu vermiethen, und bald zu 


beziehen bei Gottlob Ulbrich in der Neuſtadt. 


Ausgezeichnet ſchoͤnen friſchen Aſtrachaniſchen 
Caviar empfing, desgleichen große Rhein-Neun⸗ 
augen und fetten Weſerlachs, 

Carl Seiffert, Topfmarkt i in 3 Bergen. 


In einer Material⸗ Handlung kann ein Bent: 
licher junger Mann, der mit den erforderlichen 


f Schulkenntniſſen verfehen iſt, ſogleich als Lehrling 


eintreten. 
druckerei. f 
!!!... rr. ae 
Ganz feine Braunfchweiger. Wurſt iſt wieder zu 
haben bei C. aun auf der Obergaſſe. 


Wo? erjängt man in hieſiger Buche 


Friſchen Aſtrach. Cavlar, Pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte und Neunaugen, Stalienſche Maronen, 
Schweizer-, Parmefan= und 
Limburger Kaͤſe, neue Mandeln in Schaalen, Trau⸗ 
ur dien Franzöſiſche Capern weh Sardellen 

empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


1 


In meiner Haide auf! dem Steinberge find zwei 
Laͤmmer gefunden worden, welche gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſertions⸗ ⸗Koſten vom rechtmaͤßi⸗ 


gen Eigenthuͤmer bei mir in Empfang genommen 


werden koͤnnen. 
Meyer auf der Obergaſſe. 


Guter Schwein- und Ziegen-Duͤnger iſt zu vers 


kaufen bei Auguſt Heppner im Burg⸗ Bezirk. 


Meinen geehrten Freunden und Kunden mache 
die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt bei dem Tuch⸗ 
fabrikanten Herrn Herrmann hinterm Gruͤn⸗ 


baumſchlage wohne. 
; nn Kleß, Schneidermeiſter. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige erge⸗ 
benſt an, daß an dem, von mir jetzt von neuem 
angefangenen Kurſus im Tanzunterrichte, noch 
mehrere Perſonen Theil nehmen koͤnnen. Näheres 
erfährt man in der Wohnung des Tuchfabrikanten 
Herrn Emanuel Balder auf der Niedergaſſe. 

C. Fechner, Tanzlehrer. 
EN Eee EEE 
Eine Dan 1 dak RES von 8 


ee und en m a 


nachts⸗ und Geburtstags- Geſchenken geeignet, 
empfi ehlt 5 
E. A. Richter, Buchbinder. 


Alle Seidenzeuge werden auf's beſte gefaͤrbt und 


appretirt, eben ſo auch Cattun und Leinen in jeder 


: beliebigen Farbe gedruckt und gefärbt, in der Faͤr⸗ 


berei auf der Niebergaffe bei 
ER = Winderlich. 


Punſch⸗Eſſenz, nebſt verſchiedenen Gattungen 
feiner Thee's, empfing 
1 C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Es Pe; Pure bei Unterzeichnetem ein Huͤhnerhund 


eingefunden; der Eigenthuͤmer des Hundes kann 


ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten wieder bekom⸗ 


men. Acht Tage nach dieſer Bekanntmachung wird 


der Hund verkauft. 
J. Engel, Gaſtwirth zur goldnen ZUR 


\ 
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David Prüfer, Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 88r. 


88 Wittwe Konrad am Markt, 34. „4 gr. 


———— 3 


Thermometer, Maiſch⸗ D Brannt⸗ 
weinwaagen, Alkoholometer mit und ohne Tempe⸗ 
Se empfiehlt billigſt 

Waſſinger. 


Zwei Feinſpinn⸗Maſchinen, welche noch in 
gutem Zuſtand ſind, ſtehen billig zu verkaufen bei 
Fabricius in der Todtengaſſe. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Teichert, Lanſitzer Straße, 1 5 3 for, 4 pf. 
Kramer, breite Gaſſe, 33r., 2 far. 8 pf. 
Zimmerling, Todtengaſſe, 84r, 
Wittwe Foͤrſter, Todtengaſſe, 34r. 


Wittwe Fiedler in der Neuſtadt, rother Purzel 


1 Sgr. 8 Pf. 
Heyder in der Todtengaſſe, weißer 34r., . s 
2ſgr. 
Sam. Hentſchel, Silberberg, rother 34r., 4 ſgr. 
Herrmann auf der Burg, Z4r. 


e Schreck hinterm Niederſchlage, 


34x., 4 for. 
Gottlob Koch i in der Krautgaſſe, 381. 2 for. 
Köppe in der Mittelgaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Porzellanhaͤndler Großmann am Markt, 34r., 4 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 
Herzenserhebungen fuͤr ſtille Abendſtunden in Unter⸗ 
haltungen mit Gott auf alle Tage des Jahrs, von 
Tiede. 10te Aufl. 1830. gut gebd. 1 rtl. 25 fgr. 


. RE 


Desgleichen für Morgenſtunden von Sturm, ebenfo 


gebunden Urtl. 25 for. 


Der belehrende, Hausarzt, oder mediziniſches Haus⸗ 


buch fuͤr Nichkaͤrzte, von Dr. Hertel. gebunden 
rtl. 10 for. 
Verteutſchungsbuch der in en Sprache vorkom⸗ 
menden fremden Woͤrter und Redensarten, von 
Dr. K. F. Dobel. broch. 25 ſgr. 
Rumpf. Der Hausſekretair. Ein, vollftändiges 
Handbuch zur Abfaſſung aller Gattungen von 
Briefen und ſchriftlichen Auffaͤtzen, wie ſie im 
gewoͤhnlichen Leben vorkommen, zur Selbſtbeleh⸗ 
rung. broch. 25 ſgr. 
Schreib⸗ und Termin⸗ Kalender fuͤr 1886. a 


Kirchliche Nachrichten. 
Seboör ne. | 
Den 20. November: Häusler Gottfr. Schwalm 

in Lawalde ein Sohn, Johann Auguſt. 
Den 21. Muͤller Mſtr. Friedrich Wilh. Köhler 


in Krampe eine Tochter, Mathilde Berta. 


Den 22. Gaͤrtner Gottfried Schreck in Sa⸗ 


wade eine Tochter, Anna Dorothea. — Poſtillion 
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Johann Gottfried Schulz eine Tochter, Auguſte 


Emilie. 
Den 23. Vorwerksbeſitzer Friedrich Wilhelm 
Kern ein Sohn, Heinrich Julius. — Tagearbeiter 


Johann George Barnitzki in Schertendorf ein 


Sohn, Johann Auguſt. — Herrſchaftlichen Vogt 
Ignatz Panjas in Krampe eine Tochter, Maria 
Eliſabeth. = 

Den 26. Tuchſcheerer Mſtr. Wilhelm Adolph 
Schwartzſchulz eine Tochter, Chriſtiane Henriette 
Emilie. — Verſt. Einwohner Gottfried Sturm 
eine Tochter, Maria Auguſte. 
Den 28. Stellmacher Johann George Irmler 
in Kuͤhnau eine todte Tochter. 


Getraute. 


Den 30. November: Maſchinenbauer Anton 


Geltner in Sagan, mit Igfr. Johanne Dorothea 


Karoline Heinrich. 


Den 2. Dezember: Fleiſchhauer Adolph Eduard 
Reckzeh, mit Wittfrau Karoline Auguſte Schwartz⸗ 
ſchulz geb. Seidel. — BrauereisPächter Friedrich 
Eduard Rißmann in Loos, mit Erneſtine Amalie 
Sommer. f 

Den 3. Muldenhauer Johann Jakob Vogt in 
Krampe, mit Igfr. Johanne Dorothea Karoline 
Berger daſelbſt. * 

SGeſtorbne. 

Den 26. November: Kutſchner Joh. Gottlieb 
Decker in Heinersdorf, 85 Jahr 8 Monat 22 Tage, 
(Schlag und Alterſchwaͤche). 

Den 27. Tuchmacher Mſtr. Daniel Mannigel, 
64 Jahr, (Bruſtentzuͤndung). 

Den 28. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Kohlmann Tochter, Auguſte Henriette Erneſtine, 
10 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 1. Dezember: Tagearbeiter George Pohl 
Ehefrau, Johanne Eliſabeth geb. Walter, 63 Jahr, 
Schlagfluß). en 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 2. Advent⸗ Sonntage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 5 


5 5 i Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 30. November 1835. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
(BES en an PP »] —— A —— —— —— BER ů —————— NVEISTITLIrU See 
Waizen der Scheffelf 1 18 9 1 15 8 2 6 
ieee E 1 — — — 28 5 S 9 
Gerſte, große e 1 4. — 1 8 1 2 — 
tleine Pie 4 1 — — — 288 — — 26 — 
HHC” ÜÜoVÜ ͤ | eg — 20 3 — 19 6 
Erbſen * 2 3 1 24 — 1 20 . 1.1.16 — 
Merle, Zölle 2 2 4 — 2 STE — 1 26 — 
Kartoffeln : — 18 — — 16 S 1 
Heu der Zentner 1 — — — 29 4 — 28 9 
Stroh. „das Schock 6 — — 3 15 —ð ee — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


